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DerMannigfaltige.
Eine republikanische Wochenschrift,

für Bündten.

Z4 Stück.

LLine Benierkung.

^er Pöbel glaubt, daß oft Träume etwas
Zukünftiges anzeigen. Wie so? Es träumt
ihm so oft und viel, daß es kein Wunder
S, wenn je zuweilen etwas eintrifft. Einen
Traum, der eintrifft,, merket er: Tausend
Traume so mcht eingetroffen, vergift er.So gilt bet dem Pobel eine bejahende
Erfahrung gegen taufend verneinende, und es
bleiben auf solche Art die Traumbücher bis
an das Ende der Welt bei ihm in ihrer
Vollkommenen Ehre.

Der Kalendermacher prophezeiet die
Witterung mit all ihrer Abwechslung auf ein
Jahr lang wenigstens zum voraus. Der
Bauer will es so haben, und den Kalender-
druker kostet das keine Mühe. Auf den
Regen folgt Sonnenschein, und auf den
Sonnenschein Regen. Das ist die ganze
Weisheit. Der Kalendermacher wechselt ab,
die Witterung auch. Nun muß es sich wohl
treffen, daß sie zuweilen mit einander einstimmen.

Heute regnet es, der Bauer sieht in
den Kalender, und siehe, es steht Regen!
Der Bauer memt das habe der Kalender-
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mâcher Voraus ges hen, indessen dieser über

seine Einfalt in die Faust lacht. Daß der
Kalender dagegen es zeben, zwanzigmal nicht
getroffen hat, daran denkt er nicht mehr.

O heilige Vergeßlichkeit! wie wohl kömmst

du auch den Marktschreiern / Wahrsagern und
Zeichendeutern zu statten Von der Menge
ihrer Versprechungen und Wahrsagungen
und Deutungen wird doch zuweilen eins

wahr, weil sie so viel lügen, daß sie doch

zuweilen die Wahrheit treffen müssen.

Ms ein Wunder, wenn man oft zwei Wur-
schallen last, daß zuweilen zwei sechser,

oder zwei fünfer u. s. w. fallen? Ein Wunder

wars, wenn das nie geschahe.

Was von den Sterngukern gilt, eben daS

gilt auch voll den Harngukern. Der gemeine

Mann und seines gleichen wollen doch uberaê

betrogen und zum Narren gehalten seyn.

Da meinen sie, der hochweise Doktor sehe

in dem Glase, wie in einem Spiegel, dm
ganzen innerlichen lind äuserlichen Mensche!?

mit allen seinen Eingeweiden, Nerven und
Adern, Mängeln und Gebrechen indessm

diese seine ganze Kunst nur auf eine mehe

oder weniger geschickte Betrügerei hinauslauft.
Unter vielein Gewäsche, und Andeutung dessen,

was dein Kranken fehlen könnte, trifft er auch

das. was ihm fehlt, und dann ist der
Harnprophet fertig. Hat er es mit Rathen,
Fragen und vieldeutigen Antworten zu einigee

Fertigkeit gebracht, versteht er die Kunst aus
eineni gegebenen Umstände mit Vorsicht die

gehongm
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gehörigeil Folgen zu ziehen, so ist er ein zweiter

Aèsculap und die Bewunderung der
Pöbelwelt. Zwar begegnet auch diesem achten
Wunder der Welt, daß er fehlräth, aber
da ist kein Schütze, der nicht eine Ausrede
wisse, und was das beste ist, die Leute
vergessen das bald, und gedenken nur dessen,
was er getroffen hat; ja sie machen aus
einem halben Worte ein gantzes, und aus
einem ganzen eine Geschichte, und diese wird
wie eine Stadtzeitung, von Mund zu Munde
erweitert und vergrößert. O Harnprophet!
O Abderiten!

Beschluß der Rede des Mandarins Riang-
tse an die Landleute seiner Provinz.

fì,
^5hr alle meine Freunde, wißt die weisen
Sittensprüche des grössesten Lehrers unserer
Nation. Nur an einen derselben, welcher
bei der Erziehung der Jugend zur Arbeitsamkeit

überhaupt von dem größten Nutzen ist,
will ich Euch noch erinnern: Jung
gewohnt, alt gethan. Diesem ewig wahren
Satze zufolge sucht eure Kinder, von den
frühesten Jahren an, zu gewöhnen, mit
Munterkeit arbeitsam zu seyn. Das meiste
was die Kinder lernen, lernen sie aus
Begierde denen die älter und grösser sind nachzuahmen.

Sie sind eure schärfsten Beobachter.
Wie vielen Schaden müssen folglich diejenigen
Eltern ihren Kindern thun, die die Arbeit


	Eine Bemerkung

